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Telephon Sir. 19.   -———— ——.—«-———

die englische deicqliin
. « als stieggguuiunlkr

Seitdem die englische Handelsschiffahrt unter staatliche
Kontrolle gestellt worden ist, hat es nicht an Stimmen gefehlt,
die mitdieser Maßnahme der englischen Regierung äußerst
unzufrieden waren. Gedacht als eins der Mittel zur Ab-
schwächung der Wirkung des Unterseebootskrieges hat die
staatliche Aufsicht und Regie wohl mehr schädlich als nützlich
gewirkt, und es ist sogar behauptet worden, daß die aus dem
staatlichen Einfluß der englischen Handelsflotte erwachsene Ein-
buße an Schifssraum monatlich 15-—20 Prozent beträgt, weil
die Häfen durch die sehlerhaften Anordnungen verstopft und die
Schiffe in ihrer Bewegungsfreiheit gehemmt werden. Daß aber
auch noch andere materielle Gründe für das Vorgehen der·
englischen Regierung gegen die Reeder maßgebend gewesen
sind, das geht aus einer Abhandluug in der »Norwegischen
Seefahrtszeitung« hervor, worin eine englische Reederei nähere
Angaben über die staatliche Verwendung eines ihrer Dampfer
macht. Während die betreffende Reederei durch die Vermietung
ihres Dampfers an den Staat auf einer Rundfahrt nach Süd-
amerika 23 000 Mark Verlust gehabt hat, beträgt der Ver-
dienst der Regierung nicht weniger als 800000 Mark. Der
Dampfer ging am 14. April von Cardiff in Zeiicharter der
Admiralität ab und kehrte nach Hull am 13. August, also
nach 126 Tagen, zurück. Bei einer monatlichen Miete von
_35 000 Mark betrug die Gesainteinnahme der Reederei
·145 000 Mark. Hiervon waren Mannschaftslöhne, Proviant,

Reederei am Schluß 23 000 Mark zusetzen mußte.
»Dainpfer wurde in Cardiff mit 4000 Tonnen Kohlen nach
Montevideo beladen und erzielte hierfür ungefähr 470000 Mark
·Fracht. Die Heimreise von Rosario mit einer Ladung Mais
nach Hull brachte 695 000 Mark, so daß also iusgesamt die
Admiralität 1 165 000 Mark Einnahme an Fracht hatte. Nach
Abzug von Miete und anderen Unkosten blieb dann der
Admiralität der hübsche Reinverdienst von 800000 "matt.
lieber dieses Resultat führt der Bericht der Reederei an die
Aktionäre bittere Klage. Wenn auch durch den Erlaß vom
3. August1914 die englische Regierung ermächtigt worden
sei, eine große Anzahl von Schiffen als Transportdampfer,
Hislsskreuzer und andere Hilfsschisfe für den Marinedienft zu
requirieren, so sei doch kaum anzunehmen, daß sich diese Be-
fugnis auch darauf erstrecke, mit solchen Schiffen Frachtfahrt zu
betreiben und den englischen Reedereien Konkurrenz zu
"machen. Wenn auch der Krieg große Lasten auf jeden Einzelnen
lege, so sei es doch nicht richtig, daß gerade die Schiffahrt.
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die von der größten Bedeutung für das britische Weltreich sei,
besonders ausgesucht werden sollte, um zum Nutzen der Staats-
lasse ganz erhebliche Verluste zu tragen. Bei Kriegsausbruch
sei die englische Regierung in der glücklichen Lage gewesen,
ihre Hand auf eine große Handelsflotte zu legen, welche durch
die Tüchtigkeit der englischen Reeder ohne Staatshilfe zur
höchsten Blüte gekommen wäre. Nun zeigte die englische
Regierung ihren Dank nnd ihre Erkenntlichkeit dadurch, daß
sie den Reedern ihren Verdienst wegninunt und sie sogar zu
großen Geldverlusten nötigt.

W

ximtliche cgeriegsberidite.
Großes Hauptquartier, 22. Oktober.

Yefllicher Firlegsstbanplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Ja Flandern schwoll gestern deriFenerkamps vom Haut-
houlsiergWalde bis zum Kanal Eomines-Ypern wieder zu großer
Stärke an und blieb, vielfach zum Trommelfeuer gesteigert, bis
zum Morgen heftig.

Heute früh haben nach bisher vorliegenden Meldungen
zwischen Draaibauk und Poelkapelle französischsenglische Angriffe
eingesetzt.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz

Die Artilleriefchlacht zwischen Allem-Grund und Brahe
wurde unter stärkstem Einsatz aller Kampsmittel tagsiiber und

Im mittleren Abschnitt des Ehemin-des-Dames war be-
sonders bei Ceruy das Feuer zeitweilig sehr lebhaft.

Auch in der Ehainpagne und an der Maas hat sich die
Kampftätigkeit verstärkt.

Zwölf feindliche Flieger und ein Fesselballon wurden gestern
zum Absturz gebracht.

Oesllicher griegsschanplatz

Die ganze Jnsel Dagö ist in unserem Besitz; mehr als
1200 Gefangene und einige Geschühe wurden eingebracht, große
Vorräte erbeutet.

über See gemeinsam durch, die Oesel, Moon und Dagö, die
Schlüsselpunkte der östlichen Ostsee, in deutsche»Hand»brachten.

Ein neuer Beweis derFSchlagkraft unseres Heeres und
unserer Marine ist erbracht; ihr Zusammenwirken auch hier
kann vorbildlich genannt werden.
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33. Chnhrg.

Zauzedonische graut.

Jm Skumbi-Tal entrissen unsere und die verbündeten
Truppen den Franzosen im Gegenangriff einige Höhenstellungen
und hielten sie gegen starke Gegenstöße.

An der Straße Monastir-Resna scheiterten wiederholte
Angriffe des Gegners.

Der Feuerkampf blieb hier und in breiten Abschnitten aus
beiden Wardar-llfern stark. -

Der Erste Generalguartiermeister.

L u b e n b o r ff.

Berlin, 22. Oktober, abends.

Die Frühangriffe in Flandern sind bis auf einen geringen

Geländegewinn des Feindes bei Veldhoek (nördlich von Lange-

marek) gescheitert; auch an der Straße Menin-Ypern brach ein

starker englischer Angriff, völlig zusammen. Nordöstlich von

Soissons hat sich die Artillerieschlacht nach vorübergehendenr

Nachlassen am Morgen wieder zu voller Höhe gesteigert.

Die Gesamtbeute auf Defel, Moon lind Dagö beläuft sich

auf mehr als ‘20 000 Gefangene nnd über 100 (Befehiihe, sowie

zahlreiches KriegsmateriaL
W.

Der Bericht der öflerreichischsungarischen
„beeresteitung.

Wien, 22. Oktober.

l Telephon Nr. 19.

 

_ Amtlichwirdxkvrrlautbartz

Oestlicher Firlegsschanplals.

Keine Ereignisse. .

» Italienislber kLitiegssehnt-platz.

Beiderseits der Rollepaß-Straße im PellegrinosTale nnd
im MarmolataiGebiet lebte die Gefechtstätigkeit auf. Am
Monte Sief gelang die Sprengung eines feindlichen Stützpunktes.
Gleichzeitig im Eordevole-Tale angreifende Stoßtrupps drangen
bis in die zweite feindliche Linie vor, fügten dem Gegner
schwere blutige Verluste zu und kehrten mit einigen Gefangenen
wieder in die Ausgangsstellung zurück. "

Jn neun Tagen führten Armee und Mariae die Operationen f.
ätiböfllicher Hriegsschanpkatz

Ein am westlichen SkumbiiUfer von iösterreichischsungaris
schen und deutschen Truppen geführter Angrisf brachte uns in
den Besitz einiger französischer Stellungen.

Ist«Der Chef des tsisss .

 

 

g jlkr Geiger vom ßiriunbni.
Ein heideroman von F r i h G a n h e r.

« (Nachdruck verboten.)

Larsen murrte nie. Er war mit seinem Los zufrieden
und arbeitete gern. »Ich will dafür sorgen, daß es mein
Jan e auf dein Birkenhof einmal leichter hat,“ dachte er
häu g. Das gab frischen Ansporn, beugte den Rücken
mit neuer Willigkeit und machte die hände stark.

Der, dem sein Sorgen im letzten Grunde galt, saß-
nun fehon seit einer Stunde mit einem Biertelhundert
anderer mehr oder weniger Wissensdurstiger in dem nie-
drigen, schmalen Schulzinnner zu Lüttorp und malte mit
dem kreischenden Stift Buchstaben aus die geduldige Schiefer-
tafel. Diese Täti teit warifür heinz Larsen nicht gerade
das kurzweiiigste eschäft. iel lieber mochte er es, wenn
der herr Lehrer von Zwergen und Riesen, Elfen und Ni en
erzählte, was er wohl ausnehmend gut ‘verfteheu mu te.
Denn während dieses Erzählens — leider kam es nicht
ost·daran, sondern wurde nur hin und wieder ausnahms-
weise _als E «trabelohnung für allseitiges Wohlverhalten
ewährt —- hingen nicht nur heiiiz Larsens Augen an den

Lippen Jürgen Sieverns. Dann war die ganze Klasse
Ohr,. von Frieder Böhm, der nun schon im dritten Jahre
den ersten Platz innehatte, an bis hinab zu Eve mieten.
Sie nannte zwei wunderschöne flachsblonde Zöpfe und ein
rosig behauchtes Apfelgesicht ihr eigen, hatte aber trotz
aller Mühe, die sich herr Sievern mit ihr gab, die wunder-
bare Kunst des Lesens auch beim zweiten Anlauf nicht
zu ihrem Eigentum gemacht.

Dennoch war sie heinz Larsens erklärte Freundin.
Einmal hatte diese Zuneigung wohl-ihren Ursprung im
Mitleid, das der Sohn des Birkenhosbauern mit ihr
empfand, weil sie es sich gar so blutsauer werden lassen
.mußte, was er spielend erlernt. Aber im le ten Grunde
war das Gefühl einer gewissen Zusammengehörigkeit durch
ein gut Stück gemeinsamen Schulweges erzeugt. halbwegs

' zwischen Lüttorp und dem Virtenhos, in eine flache Tal-

2| r

inulde geschmiegt, die im Rücken den Schutz der— welli en
Höhe genoß, lag der Berghof, das väterliche Anwesen ve
Riekens. - .

Gleich an ihrem ersten Schultage waren die beiden
Kinder vom Berghos ab Weggenossen gewefen. Und nun
alt’s schon lange als Selbstverständlichieit: Eve stand
ei gutem Wetter wartend am Königsstein, dem von

Heidekraut und Ginstergebüsch wirr umrahmten hünem
grabe am Berghos und sah heiiiz entgegen. Das letzte Stück
rannte er stets, und sie winkte. nd beim heimwärts-
wandern reichten sie sich vor dem Berghof abschiednehmend
die hände und formten ein kindlich zum Ausdruck ge-
brachtes Wort vom ,,Wiedersehen«.

Einmal hatte Eve einer halstrankheit wegen zwei
Wochen lang daheim bleiben müssen. Da war heinz
Larsen reinweg fast selbst krank gewesen, weil die Weg-
gefähriin ihn nicht wie sonst erwartete. Und als er sie
ann wieder zum ersten Male am Königsstein erblickte,
war fein Blut rascher gelreist, und er hätte sie, atemlos zu
ihr herankommend, in der ersten hellen Freude des Wieder-
sehens beinahe geküßt.

Er tröstete sie nach einem besonders schwierig ver-
laufenen Vormittag stets mit überzeugender hin abe:
„Bai; man, Eve, du lernst es schon noch sicher, das esen.
Meine Mutter sagt: was lange dauert, wird gut. Und
meine Mutter wei das ganz gewiß-« Dann nickte Eve
jedesmal in stillem etröstetsein, lachte den um einen halben
Kopf rößeren undungesähr gleichaltrigen Schulkameraden
mit i ren vergißmeinnichtblauen Augen so vertrauensvoll
an, als habe er ihr etwas selsensest Gewisses offenbart,
und vergaß die Qual der jeweilig hinter ihr liegenden
Lesestunde sehr schnell.

Jn einem Fache war ihr Könnengleichwertig, und herr
Sievern nannte sie darin beide feine eften. Jhre Stimmen
waren glockenhell und rein, und im Aufsassen einer Weise
hatte auch Eve keine Not. Die Gesangstunde stellten beide
noch über die, in der sie wundersame Geschichten erfuhren.

Das berührte sie jedesmal von neuem wie ein

stimmte und danach prüfend ein paar perl»ende, wie ein
helles Lachen oder ein schmerzvolles Klagen- berührende
Passagen spielte.· Er war Meister auf diesem Instrument.
Und diesseidebauern sagten von ihm: »Hei-is ren tu
schvad tum Kästen bei hätt’ Musikant lieren foll’n.“

heinz Larsen verwandte “ein Auge von dem Jn-
strument, wenn es der hast des elnengenden Geigensackes
entschlüpft war und in der hand feines Meisters zu wun-
derbarem Leben erwachte. Dann lag ein verlangendes
Brennen in seinem Blick, ein geheimnisvolles ErsZauern
rann durch sein Blut, sein Ohr sog die weichen länge
mit heimlicher Begierde auf. Er hätte stundenlang so
sitzen mö en, um zu sehen und zu hören. .

Die eimwege Eve Riekens und heinz Bar ens nach
solchen Gesangstunden waren stets die, die regte Unter-
haltung zwischen den Kindern sahen. Sie rühmten ihres
Lehrers musikalisches Können, waren Kritiker ohne Nörgeln
und Besserwissen, sahen in seiner Kunst die bunerreichte
höhe und dachten seiner als eines Menschen, zu dem man
emporblicken müsse in unein efchräntter Bewunderung und
Verehrung. Dann vergaß ve sogar ihren‘ leisen Unmut,
den sie wegen der grausamen Lesestunden gegen-ihren
Magister in der verborgensten Falte ihres jun ensherzens
hegte und Ltimmte heinz rückhaltlos und be ingun'slos
darin zu, a herr Sievern der klügste Mann au der
ganzen Welt ei.

Etwas blieb aber heinz Larsens Eigenstes und Helm-
liches: Sein Wünschen, auch einmal dieser vielsleerühmten
,,Klu heit« feines Lehrers nachzueifern und ein eister in
der usik zu werden.....

Das nervenausreizende Kreischen und Rrahen der
Schieferstiste hatte längst sein fröhliches Ende gesunden,
auch eine der Notstunden Eves war dahin. Die-Uhr auf
dem Lüttorper Kirchtum wies zwölf. ,,Parkt zusammen l“
befahl .herr Sievern. ,,Morgen sehen wir uns wieder.«

Wie vom Winde verweht verlief sich das Viertel-
hundert heidekinden Den letzten Zusammenhan bildeten
wie stets die beiden vom Berghof und vom Birkengof Nun
war auch der gelöst. Als Einsamer wanderte Heinz Larsen   wundersames Erlebnis, wenn Herr Sievern seine Gei e

aus dem schwarzen Kattunbeutel non der Wand nahm, se über die beide-.



Verschiedene Friegsnachrichten
demenan als seiest-sank - .

Bitrich, 22. Oktober. »Secolo« meldet aus Petersburg:
Die der Regierung ergebenen Garderegimenter werden nach
Moskau abtransportiert. Petersburg wurde als Kriegszom
erklärt.

iepteniiiererseisnis de- Freier-teuer
Berlin, 22. Oktober. Durch kriegerische Maßnahmen der

Mittelmächte find im Monat September insgesamt 672000
Brutto-Registertonnen des für unsere Feinde nuhbaren Handels-
schiffsraiimes versenkt worden. Damit erhöhen sich bie bis-

herigen Erfolge des uneingeschränkten UsBootkrieges auf
6 975 000 Brutto-Registertonnen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine. »

Eine Lehre für die Gntente.
Bern,-"21. Oktober. ,,Journal des Dädals-« hebt die

Leichtigkeit, Ordnung und hervorragende Organisation hervor,
die die deutsche Heeres- und Marineleitung bei den Operationen
um Oefel bewiesen habe. Das Blatt fragt besonders, was
die vom rufsischen Generalstab erwähnten Schutzfchisfe seien.
Die Seeschlacht wie die Operationen bei Oefel seien eine große
Sehr? für die Heeresleitungen der (Entente. Man fehe, daß
die - Deutschen durch ihre vollkomniene Offensivniethode in
wenigen Tagen eine seit langem und stark ausgebaiite Küsten-
oerteidigung niederringeu konnten. Die Tatsache spreche für
fich felbft, schreibt das Blatt, unter ganz klarem Hinweis auf
feine Forderung, Frankreich und England sollten deutsche
Nordseeinseln besehen.

Das würden Frankreich und England längst schon getan
haben, wenn — Helgoland nicht ivärei

Crit-et- falfrhe prophezeiunaew
«Genf,· 22. Oktober. Ribots Pressebnreau, das in der

Vorwoche das Scheitern der mit der Kaiserreife nach
Konstantinopel verbundenen Orientziele der Mittelinächte fiir
todsicher erklärte und für ein hinter den Erwartungen be-
deutend zurückbleibendes Ergebnis der deutschen Kriegsanleihe
absolut zuverlässige Mitteilungen zu besitzen angab, überläßt
heute dein ,,Temps«, »Matin« und anderen Blättern die nn-
dankbare Aufgabe, sich mit ben, jene Prophezeiuugen griindlich
entkräftenden Tatsachen abzufinden. Man ersucht die durch
Frankreichs gesteigerte wirtschaftliche Bedrängnis geäugfiigte
Bevölkerung, geduldig auszuharren.

. seiland nnd Zrneriiim
- - Bern, 20. Oktober. ,,Petit Parisien« meldet aus Washing-

ton: Zurzeit werden die Grundlagen eines Abkomineus zwischen
Amerika und Holland besprochen. Nach vorläufigen Austünften
billigt-Holland ein, die in amerikanischen Häer augenblicklich
zurückgehaltenen Schiffe den Vereinigten Staaten zu überlassen,
sofern sie nicht in der Kriegszone verwendet werden. Als
Entschädigung will Amerika einen gewissen Barbetrag zahlen
und Lebensmittel liefern. Solange das Abkomnien nicht ab-
"ge"s"ch"lösseii "·Iist,··"bleibt das Embargv für Holland beftehen.

Ein denkschsfchwedischer Geheimnertrag?
Amsterdam, "22. Oktober. Eine Londoner Meldung be-

hauptet, Deutschland habe einen Geheinivertrag mit schweben
geschlossen, in dein Schweden Zugeständnifse über Finnland nach
dem Kriege gemacht werden.

Mittel-ehe den« Kaiser-.
Berlin, 22. Oktober. Der Kaiser ist gestern abend im

Neuen Palais eingetroffen. Vor der Ankunft hörte der Kaiser
im Zuge die Vorträge der Chefs des Zivilkabinetts und des
Marinekabiuetts, heute den Generalstabsvortrag.

steter-knien in Erwartung vonzeppetinssngrisfew
Amsterdam, 22. Oktober. Aus Petersburg erfährt die

,,Times«, daß die Betriebe aller größeren sich mit der Her-
stellung von Munitiou beschäftigenden Fabrikeu bereits aus
Petersburg entfernt sind. Man befürchtet, daß Zeppeliii-
Angriffe auch bald auf die Hauptstadt unternommen werden. 

dtoten-les und Yrovinzielless «
Zobten am Berge, den 23. Oktober 1917.

X Eisetnes Kreuz. Musketier Franz Günther, Sohn
des Kaufmanns Günther aus Qualkau, ist für besondere Tapfer-
keit vor bem Feinde mit dem Eiseineu Kreuz 2. Klasse ausge-
zeichnet worden. Der Dekorierte hat sich genannte Auszeichnung
bei den Kämpfen in Flandern erworben.

X Eiferan Sirius. Reservist, Kanonier Wilhelm Grund-
mann und Wehrmann August Grundmann, beide aus Groß-
Mohnau, haben infolge tapferen Verhaltens vor dem Feinde
das Eiferne Kreuz 2. Klasse verliehen erhalten.

X Die 7. ariegßauleihe. Wie wir erfahren, sind in
nachstehenden Ortschaften die Zeichnungsergebnifse auf die
7. Kriegsanieihe wie folgt:

Naselwitz. Durch den Raifseisenverein Naselwitz sind in
den Dörfern Naselwitz, Wilschkowitz, Kuhnau unb Strachau
zur 7. Kriegsanleihe 62 000 Mk. f6. Kriegsanleihe 60 000 Mk.)
gezeichnet worden.

Rankau. Die Zeichnung zur 7. Kriegsanleihe war bei
der hiesigen Spar- und Darlehnskasse dank der unermüdlichen
Werbetäiigkeit des Vertrauensmannes Herrn Kantor Kaßner
eine ziemlich gute zu nennen. Von den Genossen und Sparern
wurden gezeichnet 134000 Mk. Darunter befinden sich die
Zeichnungen der Schüler der hiesigen Schule mit 6900 Mk.
Bei· der 6. Kriegsanieihe wurden 170000 Mk. gezeichnet.
Im ganzen sind zu allen sieben Kriegsanielhen 750000 Mk.
gezeichnet worden.

Jordansmiihl. Auf die 7. Kriegsanleihe wurden hier
von 100« Zeichnern 254300 Mk. (183 Zelchner 250 000 ein.)
gezeichnet. -—— Beim Postamt Jordansmühl wurden 12 900 Mk»
bei der Postagentur Kleintinz 14100 Mk. und bei der Post-
agentur Trebnig 8200 Mk» zusammen 35200 Mk. gezeichnet.

i Edstigelisch-Kit«chltchrs. Jn der unter dem Vorsitz
des Herrn Paslor Vogt am 19. d. Mis. abgehaltenen Sitzung
der vereinigten kirchlichen Gemeindeorgane der hiesigen evan-
gelischen Kirchengemeinde wurden Ergänzungs-mahlen zum Ge-
meindekirchenrat und der Gemeindevertretung vollzogen. An
Stelle der durch Tod bezw. wegen vorgerückten Alters aus bem.
Grmeindekirchenrat ausgeschiedenen Herren Ztnimermeisier Hübner
und Hegenieister a. D. Springer wurden die Herren Amts-
gerichtsrat Winkier unb Kaufmann Thio von hier zu Kirchen-
ältesten, und die Herren Rentier Schiller, Maschinenbaumeister
Erkstein unb Oberinfpektor a. D. Donat von hier zu Gemeinde-
vertretern gewählt. Säintiiche Gewähite nahmen die Wahl
an. —- Da für den diesjährigeu 31. Oktober vom Ev. Ober-
kirchenrat eine allgemeine Kirchenkollekie zum Besten der durch
den Krieg geschädigten Gemeinden, besonders in den Schuh-
gebieten, angeordnet woiden ist, ist die sonst an diesem Tage
einzusammelnde Kirchenkollekte für die Gustav Adolf Stiftung
vom Kgi. Konsistorium auf Sonntag- den 4. November, ver-
legt worden.

X Petssnuittuchrichi.« Die bisher vertretungsweise be-
schäftigte Lehrerin Fräulein Gertrud Stolzenberg in Jordans-
mühl ist zur Lehrerin an der dortigen evangelischen Schule
endgültig ernannt worden.

Auszug aus den Verlustlisteii.
Nr. 965.

Albeit Mochalle aus Bankin
Nr. 966.

Heinrich Keitsch aus Stachau leicht verw.
Nr. 967.

gefallen.

Oswald Borniann aus Zobtcn und Berlhold Pander aus
Rogau in Gefangenschaft.

v. Die Reformationsfeier in Budapest. Zur bevor-
stehenden vierhundertiten Wiederkehr der Nesormation rüsten
sich die evangelischen Kirchen Augsburglschen nnd Helvetischen
Bekenntnisses Ungarns, um dieses hohe Fest in würdiger Weise
zu feiern. Der Verlauf der Fesilichkeitrsn ist folgendermaßen
bestimmt worden: Am 28. Oktober hält die Budapesler deutsch-

evang. Kirchengenieinde den Jubiläiunsgotlesdienii und an-
fchließend daran eine Festversammlung ab. Am 30. Oktober
findet in der Kirche auf dem Deckt-r das Gebächtnisfesi statt-
Am 31. Oktober Gottesdienft in derselben Kirche, anschließend
daran gemeinsames Gedächtnisfest im Sitzungssaale des Stadt-
hanses. Am 4. November ordentlicher Gottesdienst.- Am 7.
November Festsitzung der Luther-Gesellschaft Am 10. November
Abendeivansialtung der beiden Kirchengenieinden. Während
der Festzeit werden Vorträge über die Reformation mit Licht-
bildern und Jugendkonzerte veranstaltet;

—- klnsmalilnngssatz für Brotgetreide. Ja einem
großen sächsischen Blattwurde kürzlich ausgeführt, daß einige
Bezirke bereits dazu übergegangen seien, die gesamte Ausbeute
beim Weizen in zwei Hanptteile zu anlegen; sie ließen zunächst
ein 74 °/.igeß Welzenmehl herstellen unb stellen dieses Mehl den
Mehihändlern zur Herstellung von Weißbiot oder zum Verteiien
für Kochzivecke zur Verfügung, während der hiernach oerbleibende
Rest, 200/0iges Weizenmehl, dem Roggenmehl beigemengt unb
auf biefe Weise zur Herstellung des Schwarzbrotes verwendet
werde. Ja dem Artikel ift angeregt, daß die Reichsgetreide-
stelle möglichst bald für das ganze Reich einheitlich ähnliche
Anordnungen herausgeben möge. Demgegenüber sei betont,
daß auf Grund eingehender Erwägungen von einer Herab-
setzung des zur Zeit gültigen Auswahlnngssahes von940sz
abgesehen werden musi. Dieser Ausmahinngsfatz gilt für alles
Brotgetreide, das die Reichsgetreidestelie oder ein selbstwirt-
schaftender Kommunalveiband einer Mühle zum Ausmahlen
übergibt. Er gilt ferner auch für alles Brotgetrcide (Roggen,
Weizen), weiches landwirtschaftliche Unternehmer ausmahlen
lassen. Von der Befugnis, Ausnahmen für Selbstversorger-
Mühlen zuzulassen, wird von dem Direktorium der Reichs-
getreidestelle regelmäßig kein Gebrauch gemacht. Das in dem
Blatt geschilderte Verfahren ist unzulässig. Die Beimengung
von 200,'zigem Weizennachmehl der gesamten Weizenausbeute
zum Noggenmehl bedeutet eine nicht zu rechtfertigende Ver-
schlechterung des Roggenbrotes in erheblichem Maße. Die
Reichsgetreidesielle ist dieserhaib bereits bemiihi, allen derartigen
zu ihrer Kenntnis gelangenden Mißbräuchen entgegenzutreten

—- Entlarvte Hochstaplerin Als Hochftapleiin entlarvt
unb verhaftet murbe bie Stütze Maria Dunke aus Wenig-
Mohnau, die unter dem Namen Wera Sezanoff auftrat. Die
von ihr getragene elegante Kleidung und Schniuckiachen hatte
sie in der Familie eines Stabsarztes in Berlin gestohlen. In
Hirschberg erreichte sie ihr Schicksal. Sie wurde dort in einem
Hotei entlarvt unb verhaftet. .

X (Einbruch. Ein verwegener Eindruch wurde kürzlich
nachts in das an der Waldkapelle belegene städtische Wasser-
weik verübt. Der Einbrecher sägte die Tür aus unb raubte
aus bem Werk einen Treibriemen im Werte von 1000 Mark.
Trotz sofort angestellter Ermittelungen war bis sht die Spur
von bem Einbrecher nicht zu finden.

-.— Nicht K-leinigkeiten, sondern das Große opfern.
Bei den Goldankaufstellen wird oft die Wahrnehmung gemacht,
daß Beute, bie viel Goldschmuck besitzen, nur einige beianglose
Kleinigkeiten, wie zerbrochene Ohrringe, unmoderne Broschen
unb ähnliches abliefern. Große Objekte, wie goldene Ketten
halten sie zurück. Gewiß nehmen die Goldankaufstellen dank-
bar jede Kleinigkeit, denn ein Granim Gold kommt zum andern.
Jetzt sollte aber niemand vor dein Entschluß zurückschricken,
seine Goldsachen restlos dem Vaterlande zur Verfügung« zu
stellen. Das ist der wahre Vaterlandsfreund, der nicht knaufert
und dem in diesem Weitkrieg kein Opfer für Deutschlands
Existenzkampf zu hoch ifi.

* Die Beschränkung des Eilftürkgutekkerkehrs tm
Binnenverkehr des Direktionsbezirkes Birsiau wird aufgehoben.
Es werden also wieder angenommen werden: Maschinen,
Maschinenteile, lebende Pflanzen, Bäume, Sträucher über 2 m
Länge, Spiiiluosen, Tabak, Zigarren und Zigaretten. Auch
ist die Bestimmung aufgehoben, daß das Elnzelgewicht eines
Stückes bei beschleunigtein Eilgul 50 kg. nicht übersteigen darf. Die Grenze ist also wieder wie bei gewöhnlichem Existürkgut

 

  

._.._ Der Geiger vom sirirniios
Ein Heideroinan von F r i tz G a n ß e r.

lNachdruck verboten.)

Er ging wie immer, wenn er allein war, still und
versonnen. Seine Gedanken weilten bei dem kommenden
Tage,sder eine der schönsten Gefangftiinden bringen würde.
Jm heimlichen Borgenießen dachte er ihrer.

Melodien, Töne, Klänge lagen in Heinz Larsens
Sinn; der glürkhafte Spätsonimertag mit feinen warmen
Lichtwellen über dem Blühen ringsum und dein Lerchen-
jauchzen in der Luft gab feinem nirisikalischen Empfiiiden ein
gohes, ' hellschiniinerndes Leitmotiv. Jm flinken, hurtigen
alt etzte er feine Füße.

twa tausend tiichtige Mannsschritte vom Birkenhof
entfernt schnitt der schmale Fußweg die auf Lüneburg zu-
ftihrende Landstraße. Zu beiden Seiten gaben ihr
Ginsterbüsche, die jetzt eine Unzahl bräunlich überhauchter
Schoten tru en, und«das Krüppelvolk der Birken unb
Kiefern das eleit. Hiipfend gingen Heinz Larsens Füße
über den blaß elben, selten befahrenen Sandweg Drüben
stand eine Sie lung schwarzgrün getönter Wacholderpyra-
miden, die regungslos, wie stumme Wächter, die Fort-«
setzuiig des Fußpfades flankiei·ten. {ihr dunkler, kurzer
Schatten-la wie ein Tintenflert über dem purpurnen
Violett bes runbes. Als Heinz diese Stelle erreichte, blieb
er mit einem Ruck ftehen. Ein heißes Erschrecken lief
über fein glücklich oersonnenes Gesicht, unb bas heitere
Klingen in seiner Seele verrann wie ein in weiter Ferne
ohne Nachhall«erfterbeuder Ion.

Er stand unb fühlte sich von einem feinen jungen
Körper überrieselnden Zittern gefchüttelt, lauschte mit
ungespanntem Nerv in die bieierneMittagsschwüle der ein-
famen Heide hinein unb wollte sich schon im sich selbst-
deruhigenden Ueberlegen einreden, daß er sich getäuscht
gaben müsse, als das Merkwiirdige von neuem an fein

·hr drang: ein mehes Kindswtmmern unb ein qualnolles

Pl

 Stöhnen aus dem Dunkel des Wacholdergebüsches her.

Er erschauerte in namenlofer Furcht unb wollte zu
wildem Laufe ansetzen, um heimzukommen, als feine
Augen wie gebannt auf zwei Menschen haften blieben, die
zur Rechten bes Fußpfades kauerten: einem blassen Weibe
in ärmlicher Kleidung lind einem Kinde, das zu den Füßen
der Frau im Heidekraut lag und über dessen Lippen das
wehe Wimmern ging. .

. Da blieb er und wußte lange nicht, wie er sich
wieder mit feinem ueberiegen zurechtfinden sollte. Dieses
Erlebnis war zu eigenartig, als daß er es fofvrt in
Einem vollen Umfange zu verstehen fähig gewe en wäre.

onate hindurch konnte er mitunter feinen chulweg
zurücklegen, ohne auch nur einem Menschen zu begegnen
--— es hätte benn Klaus Elzen, der Schäfer, fein müssen, der
strick-end hinter feiner Heidschnuckenherde herschritt oder in
der Ferne, auf Leinen Stock gestützt stehend, regungslos
verharrte, —- un nun so gänzlich unerwartet und daher
eine starke Verwirrung in ihm auslöfenb, der Menschen
gleich lzwei, und noch dazu so ar merkwürdige Menschen.

A s fich die Erstarrung in einz Larfens eele endlich
zu einem Auswe e hinfanb unb wieder eine Bewegung
feines Körpers zuließ, warf er noch einen fcheuen Blick auf
bie megmunbe Not unter dem Wacholderbufch und stürmte
dann in ehetztem Lan dem Birkenhofe zu. s

Mit iegendem Atem«kam er daheim an. Aus seinem
haftenben, sich überstürzenden Bericht wurde zunächst nie-
mand fing. Der Birkenhofbauer, eben vom Torffttch zurück-
gekommen, schüttelte den Kopi- und die Bäuerin tat ein
gleiches. Zudem war sie einem Weinen nahe, denn sie
glaubte, die Heidefrau habe den Jungen behext Endlich
verstand man, unb bie Bäuerin meinte sofort: »Da mußt
du schon Zusehen, Thom, und nach er lüneburgischen
Straßestrü erlaufen. Denn es könnte sein, daß Hilfe
no ig i .« .

Der Birkenhofbarier nicl'te unb ging. Daß Heiiiz den
Schiilranzen abwarf und mitlief, war selbstverständlich

Sie gingen in Hast unb fprachen nicht. Und in
beider Herzen hockte etwas wie heimliche Furcht, die ihnen  die lastende Stille der mittäglichen Heide gewiß zum Be-
wußtsein brachte. ' -

Kurz vor dem Ziel wurden ihre Schritte zögernd.
Der Knabe blieb zurück unb heftete'feine Augen angrstooll
auf das düstere Schwarz der Wacholderbüsche.- hom
Larsen stand schon in ihrem Schatten, beugte sichfvor und
kniete dann nieder. Ein wunderliches Gemisch von tiefem
Erschrecken und ratloser Bestiirzung prägte sich in feinen
Zügen aus. Er war davon überzeugt, daß dort im
blühenden Kraut der Heide zwei Tote lagen ie-
. Sein Knabe schlich sich herzu unb fah ihm über die
Schulter. ,,Bateri« quoll es bem Jungen erstickt, Iheiser
über die Sippen. ,,Siehst du nun ? So sieh dochi Nicht
wahr, die leben nicht mehr ?« _
‘ »Nein. Es ist zu spät. Die sind beide tot.“ Und der
Bauer griff nach der Kappe, um sie vor das Gesicht zu
legen und ein Vaterunser zu beten.

Da lief ein Zücken über den Körper der Frau und
ein qualoolles Stöhnen rang sich aus ihrem Munde, daß
Thom Larsens Rechte ruckarti sank und es ihm wie ein
brennendes Stechen durch die eele fuhr.

Und als nun ar bas Kind fein mattes Wimmern
anhub, richtete er fich mit einer harten Bewegung in die
Höhe und sagte: „Da will ich stracks zurück und den
Torfkarren holen. Denn es möchte boch noch etwas zu
helfen sein. Bleib derweil hier, Heinz. Jch renne allein
fchneller.“

Ehe es dem Knaben möglich war, ein Wort zu ent-
egnen, fah er sich schon allein. Er wollte im ersten Be-

armen bem Bater nacheilen; denn er fürchtete fich, zurück-
zubleiben.» Er beabsichtigte zu rufen: »Warte, wartet
Nimm mich mit!“ Aber seine Kehle war trocken-, ver-
agte den Dienst. Jm halben Taumeln fuhren feine
Füße ein paar Schritte zur Seite. lind dort blieb er
dann wie gebannt stehen und fah in der Richtung auf
"ben Birkenhof zu wartend über die Heide. -

Eine wunderliche halbe Stunde verrann für Heinz
Larsen. Sie prägte sich ihm mit allen ihren Einzelheiten
so fest ein, daß er sich ihrer noch nach Jahrzehnten lebendig
zu erinnern vermochte. Die Heide ringsum schien zu
eigenem Leben zu erwachen. « ·-

(Fortsegung folgt.) - ...‚‘ z



100 kg. Wenn die aufgelieferte Menge so groß werden sollte,
daß sie ohne Störung des Zugverkehrs nicht befördert werden
kann, tritt wieder die Schließung ein.

Schweiduitz, 22. Oktober. Jm Laden des Drevkluftschen
Guts und Mühengeschäfts Gohstraße 2) war Feuer ausge-
brochen, das einen ungeheuren Qualm - verursachte. Der
Brand ist wahrscheinlich infolge fchadhafter Osenanlage ent-
standen. Wie festgestellt worden ist, war in einem hinteren
Raum des Ladens im Ofen Feuer angemacht worden. Das
Ofenrohr führt oben über ein Warenregal hinweg, auf dein
dicht am Rohr einige Pappkartons standen, die zum Brennen
gekommen find. Bei-den leicht brennbaren Stoffen breitete
stch der Brand schnell aus. Wenn auch infolge der raschen
NRW”? eine gtsßere Menge von Waren erhalten blieb oder
nur beschädigt wurde, so sind doch recht erhebliche Mengen
verbrannt oder unbrauchbar geworden. — Generalseldmarschall
von Hindenburg überfandte dem Schweidnitzer Kriegsmuseum
als Schirmherr fein Bildnis mit eigener Unterschrift.

_Breßlan. 22. Oktober. Von den vor einigen Tagen
auf dein Güterbahnhof Ost gestohlenen Zigarren im Werte
von 30000 Mk. sind 48322 Stück im Werte von 27 000
am. ermittelt und beschlagnahmt worden. Fesigenommen wurde
in blefer Sache ein Zigarrenfabrikant aus Gr.-Tschansch.
Auch mußten mehrere Bahnbedienstete als in diese Sache ver-
wickelt festgenommen werden. Eine weitere Festnahme steht
bevor.« 7478 Stück Zigarren find von der entwendeten Menge
bereits abgeseht worden. —- Durch Erwürgen getötet wurde
in der Nacht zum letzten Freitag die Altbüßerstraße 18 im
zweiten Stock wohnende Frieda Gahlembeek in ihrer Wohnung.
Der Mord ist nach 1 Uhr nachts geschehen. Von dem Täter
fehlt bis fett jede Spur. Der Negierungspräsident hat auf
die Erniittelung des Mörders eine Belohnung von 1000 Mk.
ausgesehr —- Zuin Nanbmord wird weiter mitgeteilt, daß die
Verhaftung eines Mannes erfolgte, der sich durch feinen Aus-
enthalt im Hause, in dein die Gahlenibeck ermordet wurde,
verdächtig machte. Er ist jedoch, da er für die Täterfchast
nicht in Frage kommt, wieder aus der Haft entlassen worden.
— Außerdem verwahrt sich der als Zuhälter der G. bezeichnete
Mann, der in regem Verkehr mit der Ermordeten stand, gegen
diese Bezeichnung. Er gibt an, seinerseits der G. Zuwendungen
gemacht und sich auch mit der Absicht getragen zu haben, das
Mädchen, das aus Hamburg stammt, zu heiraten.

Leo Ly. Breslan, 21. Oktober. Im Stadttheater
hatte die gestrige Erstaufsührung von Hans Pfitzners Musik-
drama »Der arme Heinrich-« einen schönen Erfolg, der vor
allem der vorzüglichen Darstellung galt. Die Musik ist an
und für sich sehr schön, doch entbehrt sie der dramatischen
Wucht. Jedenfalls ist das Vühnenweik sehr beachtenswert.

Saurath 22. Oktober. Jn der hiesigen Chamottesabrik
geriet der Arbeiter Leipner aus Pitschen mit dem Kopf in die
im Betriebe befindliche Maschine und wurde im Kollergang
derartig gequetscht, daß der Tod alsbald eintrat.

Dreißighubrty 22. Oktober. Unlängst nachts wurde
Herrn Gutsbesitzer M. das tagsvoiher gefchlachtete Schwein
aus dem Keller- gestohlen. Nur die Rippen, das Rückgrat
und 1«Wurst ließen die Diebe liegen. Sie haben sich den
Zugang zum Keller durch Enreißen des hinteren Tores und
Ausbrechen des Kellersenstergitters mit dem Torpfosten ver-
schafft. Sie wurden leider bis jeht trotz Haussuchungen nicht
ermittelt. Diese haben gewiß auch das Gerede aufgebracht,
daß Herr M. gar kein Schwein geschlachtet habe. — Frau P.
hat auch"vier Diebinnen beim Kartoffelstehlen erwiseht und
zur Anzeige gebracht.

Weisfteity 22. Oktober. Im Schulhofe der Nieder-
fchulesereignete sich ein bedauerlicher Unfall. Schuijungens
machten sich an den herabhängenden Seiten einer Vorrichtung
zum Herausziehen von Material für die am Dache beschäftigten
Maurer zu schaffen. Der Balken stürzte herab und erlitt der
Knabe Kuhnert einen Oberarinbruch, der Knabe Binner eine
schwere Gehirnerfchütterung. — Auf der Fuchsgrube verun-
glückte der Aufseher Fedor Pollen, der zwischen zwei Wagen
geriet und schwere Quetschungen erlitt. Er wurde in das
Knappschaftslazarett überführt.

Münsterberg, 22. Oktober. Einen empfindlichen Verlust
erlitt der Kind-Inhaber Josef Ueberall von hier am letzten
sonnabend in Langenbielau, woselbst er ein gut befuchtes
Kinotheater zur Aufstellung gebracht hat. Zwischen 8«und
9 Uhr abends wurde ihm durch Einbriich die Abendkasse mit
150 Mk. gestohlen. «

Mittriwaide, 22. Oktober. Die leidige Unart der lt nber,
sich an fahrende Wagen zu hängen, hat uniängst ein Unglück
herbeigeführt. Das ziika 4- bis bjährige Söhnchen des Weichen-
stellers Raube hing sich an den Hinterteil eines Wagens. Als
es vielleicht los wollte, siürzie es auf das rechte Rute, welches
es sich durchschlug und soll auch der Schenkelknochrn arg vers-
ieht fein.

Gutenberg, 22. Oktober. Jn einen Ton mit kochendein
Wasser stürzte das bjährige Töchterchen des auf dem Felde
der Ehre gefallenen Friseurs Eisfien Das Kind starb einen
qualvollen Tod.

Altliissig, 22. Oktober. Einen ilberraschenben Fund
machte der Wiitschastsbesißer Berger von hier. Er fand aus
feinem Acker beim Psliigen eine Taschenuhr, die er vor 20
Jahren dort verloren hatte. Die Uhr will zwar nach der
langen Ruhepause nicht mehr recht gehen, aber sonst ist sie
noch gut erhalten. .

Luni-am 22. Oktober Die hiesige Oandeiskammer hielt
eine Sitzung ab, in der mitgeteilt wurde, daß auf Grund
ein-es Schreibens der Kriegsaintsstelle zu Possen bei den hiesigen
Fabrikanten eine Umsrage wegen Einführung der durch-
gehenden Arbeitszeit angestellt wurde. Es wurde festgestellt.
daß wegen unzureichender Ernährung der Angestellten und
Arbeiter eine Arbeitszeit in gewiinschter Form nicht durchführ-
bar sei. Dagegen sei eine Kürzung der Frühstücks- und
Vespeipausen möglich. Der Kleinhandelsausschuß hat be-
Hoffen, bie A· teitsstnnden in kaufmännischen Betrieben usw.
in bie Zeit von 81/9 Uhr morgens bis 6 Uhr abends zu 

verlegen. Zu den Vorarbeiten zur Ausführung des Elbe-
Oder-Kanalproiekts soll ein Betrag, der sich im ganzen auf
5000 bis 6000 Mark beziffern wird, bewilligt werden.
Es handelt sich hierbei um die Wiederaufnahme eines alten
Kanalprojektes, das eine Verbindung der mittleren Elbe mit
der mittleren Oder erstrebt. Der Kanal soll bei Mühlberg
beginnen, die Gegend südlich von Senstenberg und den
Muskauer Forst durchschneiden, die Lausißer Neiße im Kreise U
Rothenburg OL. kreuzen und schließlich nach Ueberschreitung
des Queis und des Bober bei Maltsch in bie Oder einmünden.
Nach dem Projekt beträgt die Länge des Kanals 263 Kilo-
meter, die Kosten sind ohne Grunderwerb auf rund 541/,
Millionen Mark veranschlagt. Falls bei KohlsurtiRauscha
nach dem Kreise Görlitz und nach Liegnitz Stichkanäle angelegt
würden, würden sich die Kosten um 1 826 000 Mark erhöhen.

Rental; a. 0., 22. Oktober. Eine zerstückelte Leiche
wurde kürzlich in der Nähe der Station Klein-Tschirne der Breslau-
Stettiner Bahn auf den Schienen gefunden. Die Tote wurde
ais die 25 Jahre alte Tochter des Maurecs Kallenbach aus
dem benachbarten Weckelwiß festgestellt. Es wird angenommen,
daß das Mädchen in der Dunkelheit vom Zuge überrascht und
überfahren worden ist.

Groß-Strehliiz, 22. Oktober. Wir berichteten über das
Unglück in der Familie des gräflichen Oberförsters Grzesik, der
aus Verfehen auf der Jagd den Sohn seines Herrn von Strachs
mit auf Groß-Stein (Kr. Groß-Strehlitz) tödlich verletzt hat.
Die Frau des Oberförsters ist bekanntlich vor Schreck gestorben.
Nunmehr wird berichtet, daß die Mutter des Oberförsters vor
Schreck über das Geschehnis schwer verunglückt ist. Sie fiel
auf bem Hofe und trug einen doppelten Beinbruch davon.

Rybtiik, 22. Oktober. Die Braut erschossen hat in Lefchi
czin ein auf Urlaub gekommener Soldat. Am letzten Donners-
tag sollte er mit ihr kriegsgetraut werden. Ohne Erlaubnis
spielte die Braut mit der geladenen Browningpistole des·
Soldateån diese ging los und tötete das junge Mädchen auf
der Sie e.

 

enn man 40 Jahre persönlich Brillen anpasst,

dürfen auch Sie mir das Vertrauen schenken.

Optiker Garai, Breslau, HEXEin

 

w

Spirituimarken.
Die Ausgabe der Spiritusmarken erfolgt am

Mittwoch, deu 24. Oktober d. J» vorm. von 8—10 um
im hiesigen Magistratsbiiro.

Bei der Verteilung wird nur die miiiderbeinittelte Bevölkerung
berücksichtigt.

Zobten am Berge, den 22. Oktober 1917.
Der Magistrat.

 

Beförderungsscheiue für Weißkohl, bistkohl und
Wirsingkohl.

Unter Bezugnahme auf bie Bekanntmachung unter Nr. 1145
im Kreisblatt Nr. 40 vom ö. Oktober d. J. wird hiermit bekannt
gegeben, daß für den Landkreis Schweidnih als« ‘Beauftragter bezw.
Auskäufer der Gefchäftsabteilung der Provinzialstelle für Gemüse
und Obst der Kaufmann

Max hornig in Groß-Merzdorf _
bestellt worden ist. Damit geht die Befugnis zur Ausftellung von
Vesörderungsfcheinen für Weißkohl, Rotkohl und Wirfingkohl ge-
mäß meiner oben angezogenen Bekanntmachung, letzter Absatz,
auf den Vorgenannten über. und es sind alle bezüglichen Anträge
unter Beachtung der bekannt gegebenen Bestimmungen an diesen
zu richten.

Schiveidnir, den 10. Oktober 1917.
Der Landrat.

Weiter veröffentlicht
im Anschluß an unsere Bekanntniachung vom 10. d. Mts.

Zobten am Verge, den 17. Oktober 1917. .
Der Magistrat.

 

Bekanutmachung.
Wegen kirchlicher Feiertage wird der Wochenmarkt hier auf

Dienstag, den 30. Oktober 1917
verlegt. «

Bobteu am Berge, den 22. Oktober 1917.

Der Maniftrat. s
 

Bekanutmachung.
Die vom Kriegsamt ftir die in der Erntehilfe beschäftigten

höli—«reii Schiilerbestiiniiiteii Holzschulie unb Abzüge sind ziemlich
verspätet und in größerer Anzahl, als ursprünglich in Aussicht
gestellt ivorden war, geliefert worden. Nachdem nun der Bedarf
der Jiingnianiien gedeckt ist, möchte das Kriegsiviistschaftsamt die
übrig bleibenden Bestände mit Genehmigung desKriegsanites in
Berlin der Landwirtschaft in der Weise zugänglich machen, daß
Aiizüge und Holzschnhe von hier ans den Kriegsivirtschaftsstellen
zur beliebigen Verwendung überwiesen werden.

Die Anztige aus Zwirnftoff gefertigt. bestehen ans geschlossenem
Jackett und langer base, und find vorrätig in den Größen 40 und
42; cine beschränktere Anzahl ist in den Größen 38 und 43 vor-
handen. Die Nummern bezeichnen den halben «Bru«stumsana.

Das Schuhwerk besteht aus Segeltuch und ist mit einer starken
Holiiohle versehen. Vorrätig sind die Größen 40——44. Die An-
zlige stillen sich aus 16 Mark das Stück, die Schuhe ani 8,25 um.
das Paar. Die Preise verstehen sich ab Vreslaii ausschließlich
Veipaekiiiig. Bei Beste-klungen ist die Einsendung von Packmatei
rialien (Stiften, Säcke oder starkes Packvaviers dringend erwünscht.
Bestellungeu solcher Art werden vor allen audereii expedrert werden.
Der Vorsitzende. J. V. Krarker von Schwarzeiifeldt.

Vorstihcndes Schreiben wird hierdurch zur allgemeinen Kennt-
nis der Interessenten gebracht. Etwaige Bestellungen find um
mittelbar an das-i Arie gwirtschaftsamt. Ihre-erkoren
Yahnhofstrahe 82 zu rieb en.

Schiveidnih, den 15. Oktober 1917.
Der Landm.

Weiter veröffentlicht.
Zeibten am Verge, den 17. Oktober 1917.

Der Maaiktrat.

 
 

Metallfammelstas
Zur Erleichterung ber lelieferuna der durch Bekanntma ·

vom 20. uni 1917 befdtlaanahmten‚üinrichtungegegenftänbedgsg
Kupfer-. effina. Bronze und Rotgu wird in dem hiesigen
steiget-kirren von dein Kreisbauamt chweidniß eine - "

Untersaueuielstelle
unter Leitung des Chausseewärters Weigelt eingerichtet, welche
den Donnerstag von 9—12» Uhr vormittags und von 2--5 Uhr

nachmittags geöffnet ist. Die abgelieferten Gegenstände werden
sofort bezahlt.

Bohlen am Verge, den 13. September 1917.
Der Magistrat.

Anf· Grund der §§ 57 flab. der Reirgsgetreideordtiung vom
21. Juni 1917 wird für den Umfang des andkreifes Schweihnih
Folgendes angeordnet:

§ 1. Werdende Mütter. welche durch Vescheinigung eines
Arztes oder einer Debaninie nachweisen, daß sie sich in den lebten
4 Monaten vor der Entbindung befinden, erhalten die gleiche
Brotzulage wie Schwerarbeiter. - « »

§:),. An Kranke, welche durch Befcheinigung eines Arztes
nachweisen, daß sie zu ihrer Ernährung Weizenmehl in niedrigerer
Auswahlung bedürfen, darf Weizenuiehl auf 75 v. .6. ausgemahlen
gegen Brotkarte abgegeben werden. Die Abgabedes Mehle-— an
an ere Personen ist verboten. - -«- »

ReichsaetreidesZuwiderhandlungen werden gemäß §79 der
ordnung bestraft. ·

§ 3. Diese Anordnung tritt am 15. Oktober d. J.—-in itkrast.
- Schweidnith den 10. Oktober 1917. S -·-«

Der Kreisausfthnsr-

Indem ich vorstehende Anordnung bekannt mache, bemerke ich.
daß die Kommunalniühlen eine beschränkte Menge meinen. zu
75 Prozent ausmahlen und dieses Mehl den Bädern unb Mehl-
händlern in Anrechnung auf die ihnen zukommende Mehlmenge
zu Abgabe an Kranke auf Wunsch liefern werden. - Der Preisdes
zu 75 Prozent ausgeinahlenen Weizeninehles ist der gleiche wie
der Preis des zu 94 Prozent ausgemahlenen Weizenmehles. Die
gemäß § 2 der Anordnung abgegebenen ärztlichen Bescheinigun en
sind von den Bäckern und Mehlhändlern bei Ablieferung er
Brotkartenabschnitte der Korn- und Mehlverteiluugsstelle mit
einzureichen.

Schweidnih, den 10. Oktober 1917.

Der Königliche Landrat.

Weiter veröffentlicht mit dem Bemerken, daß die im § 1 der
vorstehenden Anordnung bewilligten Zufahkarten unter Vorlegung
der erforderlichen Bescheinigungem aus welcher der Tag der
voraussichtliehen Niederkunft zu ersehen ist, im Magistratshüro
hier anzusordern find. szsp

Zobten am Berge, den 17. Oktober 1917. s ·
Der Manistrat.

 

Unordnung
Auf Grund des § 9b des Gesehes über den Belagerunas u-

stand vom 4. Juni 1851 (Gefer-Samml. S. sdls und § ldes e-
sehes betreffend Abänderung dieses Gefehes vom 11. Dezember
1915 (Reichsges-Vl. S. 813) bestimme ich: «-.

§ 1. Das Ausstellen und der Betrieb von Lustschaukelnwird
verboten. « .

§ 2. Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis-»zu- einein
Jahre bestraft. -

Sind niildernde Umstände vorhanden, so kann aus-haft oder
Geldstrafe bis zu fünfzehnhundert Mark erkanntwerden. -

§3. Diese Anordnung tritt mit dem Tage"der" Verkündung
in Kraft. »

Bresiau, den 28. September 1917.
Der stellvertretende stammandierende General. ·

Freiherr von Eglofsstein, General der Jnfanterie.

Weiter veröffentlicht.
Zobten am Berge, den 18. Oktober 1917.
— Die Polizeiverwaltung.

 

Den verehrlichen Einwohnern von Zobten und Umgegend
bringe ich hiermit zur gefl. Kenntnis, daß ich sämtliche

liiiiiniimiliitien Speditionogesitiäste
erledige. —- Gleichzeitig empfehle ich mich zur Zusfmirmks
jeglicher stirbt-s unb ganafnhrm. Für vorkommende
Umziige steht jederzeit mein 5 m langer Rätseln-anei-
iiebst Iachiuaterial zur Verfügung

Es kann mein Bestreben nur sein, mir durch gewissenhafte
Erledigung der Aufträge meiner Kundfchaft deren Vertrauen
zu erwerben. ' « "

Jch bitte um geneigten Zuspruch und zeichne
hochachtungsvoll - I

Robert Klinner. Bühiifpeditettsr
Telefon Nr. 95. ·-
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Tapeten — Tehleo — Salubra
w aelten schöne Munter ‘fl ·

empfiehlt preiswert - .

Fr. Engelharclt, Breslau ll — Telephon 7602-
Neue Taschenatrasse 34 — nahen Viktorlathaatar.
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Danksagung.
Für die so vielen Beweise herzlicher Teil-

nehme während der Krankheit und die schönen

Kranzspenden bei dem Heimgange meiner lieben
Frau, unserer guten Mutter, Schwieger- und
Grossmutter, der

Frau Marie Pilz
_ sagen wir allen, sowie Herrn Pastor Vogt, Herrn

« Kantor Kleiner, dem Sängerchor und der lieben
Schwester Bertholda ein herzliches „Gott
vergelt’s l.“ _ _ .

lobten, den 23. Oktober 1917.

'Carl Pilz nebst Kindern.

 

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil—

nahme bei dem Hinscheiden meines heissgeliebten
Gatten und unseres guten Vaters, des

Mühlenbesitzers

Eduard Schreiber
sagen wir allen, besonders Herrn Pastor Hirsch-
mann für die tröstenden Worte am Grabe, Herrn
Kantor Neumann nebst Sängerchor für die er-
hebenden Gesänge, den Herren Trägern, dem
treuen Gedenken der Müllerinnung, dem Krieger-
verein, der lieben Schwester Gertrud für ihre
so zahlreichen Krankenbesuche, für das zahl-
reiche Grabgeleit und die vielen Kranzspenden
unseren herzlichsten Dank.

Rogeu—Rosenau, den 23. Oktober 1917.

Die tieftrauernde Gattin und Kinder. 
 

Für die wohltuenden Beweise herzlicher
Teilnahme während der Krankheit und bei der
Beerdigung unseres lieben, guten Vaters,
Schwieger- und Grossvaters, des Schuhmacher-
meisters Wilhelm Milde sagen wir hiermit
allen ein herzliches „Gott vergelt’s!“

KIein-Kniegniiz, den 21. Oktober 1917.

Die trauernden Hinterbliebenen. 
 

Achtung! ng Achtung!
Gutes- u. Yuhrwerlrølielitger

Kaufe

delndjlnlerde
sowie solche von Unglück-fällen

und zahle die höchsten Preise.

Ruppe I ts heiliilinterei, Stilmkidnilz
Bitttuerstrasze 4, celephon 5m.

wBei Unrus von stotsehlarhtnngen Transnort
wagen feiert zur Stelle.
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Pelzwaren!
Neueste Modelle

in allen Fellarten und grösster Auswahl

zu bekannt billigen Preisen.

Sportpelze, Herren- und
Damenpelze, Pelzwesien.

{w—

Pelz-Modehaus

„ Zum Pfau “
Breslau, Schmiedebrücke 55
Richard Welzel, Kürschner-meisten
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IT Brosse Wäsche-Ersparnis!
Herren-

Kragen
Stulpen

Vorhemden
die gewaschen und gepliittet sind,
werden zu abwaschbarer eleganter

Dauerwäsche
präpariert (Verf. z. D. B. P. engem.)

bei

August Güttner, Schweidnitz
alleiniger Vertreter für Kreis Schweidnitz.

 

  
iele bringen an die Goldankausstellen nur Kleinig-
leiten, wie zerbrochene Ohrringe, Fingerringe,

Broschen u. dergl. Goldene Ketten aber halten sie zurück.
Selbstverständlich ist den Goldankausstellen auch die
Hergabe jeder Kleinigkeit willkommen, denn viele

wenige machen ein viel.

Jn dieser eisernen Zeit muß aber in jedem Deutschen
der Entschluß znr Tat werben:

Das Gold nillns dem Vaterlande nnfernl
Nur dann wird die ansehnliche Stärkung des Gold-

schatzes der Reichsbank erreicht. Darum:

Alles nerfiinbnre Gold den Gnldnninnssiellenl

 

eeeeeeeeee
Ein iiingeres

Dienstmädchen
wird alsbald gesucht. Mel-
dnngen are die Expedition dieses

Blattes.

W

Harmoninme neu nnd ge-

btjuticht empfiehlt billig für

Kauf und leihweise

H. Dittrich,

Schtneidiritz, Hohstraske 51. 

 

in meinem Hause zn vermieten.

 
Pianinos  

genug-scheine. « -
Die bei der hiesigen Bezuassrbeinanegabestelle iitr Beileidnngss

stücke beantragte-n Bezugescheine sind erst zwei Tage nach der Bean-
traguug abzuholen.

Der Antrag auf Ausstellnng des Bezngssebeinee ist steis vom
Haushaltungevorstand für sich und seine Familienangehörigen
mündlich in unserem Büro zu stellen.

Wirtschaftlich selbständige Personen, wie Dienstmädchen, Ge-
sellen u. s. w. haben die Bezugelcheine persönlich zu beantragen.

Die über die vorhandenen Bestände gemachten Angaben werden
aus ihre Richtigkeit hin in unserem Auftrage durch den Rentier
Herrn W. Siegelt hier nachgevriisit werben.

Zobien am Berge, den 27. September 1917.
Der Magistrat.

 

Krieger-Verein zuII Zahlen ein- Berge.
61111111113”; den 28. Oktober 11., nachmittags 3V. Uhr k,

—- Geueral-AppellwIII—i
im Saale dez“(Seitliche „3111 Stadt BreslauC

q“1111e6131b1111ng

1. Aufnahme von Kameraden. 2. Rechnungslegung und Jahres-
bericht. 3. Bericht der 911d)unngßaißriifuugßiommiifion. 4. Vorstands-
evahl. Nach Ablauf der Wahlperiode scheiden aus die Kameraden-:
Schadeck, Schinke und Bittner, außerdem ist (Stichwahl iiir das ani-
geschiedene Mitglied, Kamerad Plätsch 5. Deloriernng von Kameraden
für 251ährige Mitgliedschast.

Zur Teilnahme ladet hiermit ein

Mühle zarte-darf
(bei M"iirschelteitz) ,

empfiehlt sich z
zum Mahlen und Sei-rotem

WILL

llmarheiten von. Hüten
nach neuesten Modellen und sämtlicher
Pelzsachen in geschmackvoll. Ausführung.

Brüssie Auswahl von · Trauerhiiien
am Lager.

Ioni Henninger, Spezial-Pulzgesclläli,
schwamm-, Harke" an.

II

A
steigend-, erfllrlafltae

Herisii n. Winternaielle
Zacken-Meinen Its-ne

Gailleuizleidety Mäntel.

Hinlen, Unter-säch-

tansen Sie bekannt vorteilhaft

auf der (Stege bei"

Der Vorstand.
 

 

  

 

  

    
Meine

große Mkrlrllatt
mit dazu gehörigem Schuppen
ist bald oder später zu bewachten.

Desgleichen ist zum 1. Januar
1918 du

lrleinen Zimmer

Elise Petzold.

Max Kitsch
 

   Uhrmacher - -

'2otonerleukicnkwiehssmpnte B. Aschner

11 T '82 Ohlauerstrasze 82
. . » . sum mn «

« use-ten lauter l Stock-«
saeLernIskr SM-
endlicher Gelegenheit-Läufe« 'I'Ü’v »Ah

41,- s , ,. _
« ;. «

« I1 Ists Isstscllssh

Eine Bedienung
(Mädchen oder Fran)

kann sich melden. 811 erfragen
in der Geschäftsstelle d. Blrtites.

hochmoderner, seiner

Dauern- 11. Varisischiidleiduug

v
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Bei Bedarf an Yachdrurliarbeiien jeder Hirt
für Jamiitenangekegenheitern für kaufmännische-, gewerbliche-, land-

tvirtschastliaie nnd Fabrikdetrielie empllelllt 11d) zur Anfertigung die

ilnssn, ZeitenBnchdrnrlerei M. Slok anBerge (611.1“

 


